
Kaydn ließ auch 1802 einige Wernersche 
Fugen und anderes in Stich erscheinend).

Die im naiven Volkston geschriebenen 
Texte zu seinen Kirtenliedern verfaßte W er­
ner selbst), weshalb er auch als V o lks­
dichter Beachtung verdient.

Aber Anregung des „Burgenländischen 
Keimat- und Naturschuhvereines" w ird 
im M ärz l. I .  eine W e r n e  r f e i e r  in 
Eisenstadt veranstaltet*), um das Andenken 
eines Mannes zu ehren, der hier sein 
Können zur Entfaltung brachte und dazu 
beitrug, seinem größeren Nachfolger den 
Weg zu bereiten.

*) I n  der Wsihncichtswoche 1935 wurden vom 
Eisenstädter Kaihotischen Kirchenchor im Rahmen 
einer musikalischen Veranstaltung auch 2 W er­
nersche Weihnachtslieder ausgeführt. Das V er­
dienst. den vergessenen Werner wieder erweckt 
zu haben, gebührt bei dieser Veranstaltung dem 
Leiter des Kirchenchores, Lehrer August S t r o b l ,  
in Eisenstadt.

Literatur: 0 Konstant von W u r z  dach, 
Biographisches Lexikon, Bd. llV .. S. 52—54, 
Wien 1887, wo w ir als Quellen angeführt fin­

den : Gerber, Kist.-biogr. Lexikon der Tonkllnst- 
ler, Bd. II. Leipzig 1790; Ders. Neues hjst.- 
biogr. Lexikon Bd. IV. 1812; A llg. musikalische 
Zeitung 1827, N r. 49; Gähner, llniversal- 
Lexikon der Tonkunst S tu ttgart 1849; Riemann 
Musik-Lexikon, Leipzig 1882.

2) Ferdinand B o t g o r s c h e k ,  Musikdirek­
tor Werner und sein Grab, handschriftlicher 
Nachlaß und Morgenblatt Wien, 1840.

3) Andr. C s a t k a i ,  Beiträge zur Ge­
schichte der M usikkultur in Eisenstadt, in „M it ­
teilungen des bgld. Heimat- und Naturschutz- 
vereines" 5. Ig . ,  N r. 2, S. 23— 24, Eisenstadt 
1931, und Die Beziehungen Gregor I .  Werners. 
Joseph Haydns und der fürstlichen Musiker zur 
Eisensiädter Pfarrkirche, „Burgenländ. Heimat­
blätter" 1932, Folge 1. S. 14 s.

4) E. F. P o h l ,  Joseph Haydn, 1. Band. 
Leipzig 1878, (ausführliche M itteilungen über 
G. I .  Werner Seite 209— 212 und 365—372).

5) August S t r o b l ,  Burgenländische Meih-
nachtsmusik, zum Gedenken an Gregor Joseph 
Werner, Burgenl. Volksblatt, Ig .  1935, N r. 52. 
H ä  r i e b  fäno8: f e r n e r  öergelzs fÖ28et
(Unyän fo28et elöcte N2 L 8 te rtiä ^ -u ä vL rb a n ) 
(Gregor Josef Werner, Haydns Vorgänger am 
Hofe der Esterhäzyf in der Zeitschrift 1VIÜ28ilcL, 
4.-5, 82., 180-188, Budapest 1930, Diese Ab­
handlung enthält neben Pohl die ausführlichste 
Lebensbeschreibung Werners.

Die fürstlich Efterhäzyschen Druckereien
in Eisenstadl.

Ein Versuch von D r. Andre C s a t k a i ,  Eisensladt.

Die allerersten Druckereien im Gebiete 
des heutigen Burgenlandes entstanden in 
den südlichen Bezirken und zwar in der 
zweiten Kälfte des 16. Jahrhunderts. Es 
war Johann M a n l i u s ,  ein Wander­
drucker, der im Dienste der B a t t h y ä n y  
stand und an mehreren Orten (Güssing, 
Eberau, Schützen) seine Werkstälte auf 
kurze Dauer errichtete. Im  ersten D ritte l 
des 17. Jahrhunderts wieder beschäftigten 
die protestantischen Grafen N ä d a s d y  
einen sehr beweglichen Buchdrucker namens 
Emerich F a r k a s ,  der unter andern auch 
in Deutschkreuz arbeitete. Seine letzte 
Wirkungsstätte war Lsepreg, außerhalb 
des Burqenlandes, wo übrigens Gras Franz 
Nädasdy 1643 seine Bekehrung zum Ka­
tholizismus kundgab. Auch die Batthyänys 
wurden dem Protestantismus abtrünnig. 
Die Druckereien standen im Zeichen der 
Reformation, besonders die der Nädasdy; 
es wurden Streitschriften, theologische Werke

gedruckt, ja sogar Oedenburgs gelehrter 
Bürgermeister, Christoph L a c k n e r ,  lieh 
in Deutschkreuz einige Werke verfertigen, 
so daß diese damals völlig protestantische 
Stadt von hoher K u ltur eine eigene D ruc­
kerei nicht benötigte.

A ls sich nach der Bekehrung der Bat- 
thänys im Jahre 1643 auch in Esepreg 
das B la tt wendete, bestand für die M ag­
naten nicht mehr die Notwendigkeit, Drucke­
reien zu erhalten, denn die Gegenreforma­
tion arbeitete systematisch; ihr großes 
Bollwerk befand sich in Tyrnau, wo die 
Jesuiten für Ungarn ihr Zentrum hatten. 
Graf Nädasdy besaß allerdings eine Drucke­
rei in seinem Schloß zu Pottendorf, das 
außerhalb unseres Gebietes liegt und 
wo eine Auflage seines Werkes, »tVlau- 
8 o l e u m  r e § u m  I 4 u n § u r o r u m "  in 
Druck gelegt wurde?) Auch in Loretto.

y  Durch den Antwerpens:' H. Verdussen. 
lVtellbr: ^2  käptärtörtsnete . S .X lllX -
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das ebenfalls im Besitze des kunstsinnigen 
Grafen war, befand sich eine kleine D ruk- 
kerei. Der W allfahrtsort wurde nach seiner 
Gründung im Jahre 1644 bald äußerst 
beliebt und anscheinend wurden Gebete, 
Beichtzettel u.s.w. gleich dortselbst gedruckt. 
Für die Erhaltung sorgte wohl der neube­
kehrte Graf, denn nach seiner Enthauptung 
im Jahre 1671 wurde auch die Einrich­
tung inventarisiert?) und wahrscheinlich ent­
weder verschleppt, oder um einen Spott­
preis verschleudert.

Neben den erwähnten Magnaten ist der 
junge Graf P au l Es t e r h ä z y  die führen­
de Erscheinung am Kimmel der Gegen­
reformation im Grenzgebiet: trotzdem er 
ein eifriger Arbeiter in der religiösen L i­
teratur war und trotzdem er sonst viele 
Künstler beschäftigte und seinen Kofstaat 
wie kein zweiter im Lande einrichtete, 
fehlten bisher Daten darüber, ob er auch 
eine eigene Druckerei besessen hatte. Seine 
Werke erschienen bald in W ien: bald in 
Tyrnau?) Allerdings nannte sich der Buch­
drucker Jakob K o  f f  m a n n ,  der 1682 
die große, m it dem B ild  des Schlosses 
und des neuvermählten Ehepaares, Grafen

2) Im  Inven ta r von 1673: „ Im  Johannes 
Kost eine Truckerey." Berichte des Wiener A lier- 
tumsvereines. 1908, S . 50; S itte : Aus den I n ­
ventarien des Schlosses zu Poitendors. (Der 
Iohanneshos befindet sich dem Kloster gegenüber.) 
Der letzte Buchdrucker (1658-70) hieß David 
Sirautz (s. ? a y r :  ^  cgepregi kön^vnyom talo 
pörö8 ügye. Lopronvärm egye, 6. IX. 1924.)

2) Die Werke des Fürsten Paul Esterhazy 
nach dem Lexikon der ungarischen Schriftsteller 
von Szinnyei:

I. Ipecu lum  im m aculatum . Wien 1670. 
(2. Ausl. 1698.)

II. ^ 2  6ß;e82 vilägon levö c8uäalat08 
Loläoß8ag08 82Ü2 Xepeinek röviäen fei te il 
Lrecleti. Tyrnau 1690. (Das bekannte M arien­
buch.)

III. ^2  boläog8Lgo8 82Ü2 IVIaria 820m - 
batja. Tyrnau 1691. (2. Ausl. 1701.)

IV. Via lactea act Loelum  Uucena. Wien 
1691. (2. Ausl. 1707.)

V. IVtenn^ei Korona. O.O. 1696.
VI. lu taniae aä 6 . V. A/Iariam. W ien 1697.
VII. ^eglna8anctorum Om nium .Tyrnau1698.
V III. T itanias äe 8ancti8 conver8i8. Tyr-- 

nau 1703.
V gl. IVIokI: Herceg L8terbä2y ?ät. S. 43 

u.ff., wonach auch eine lateinisch-deutsche Broschüre: 
„An alle Gespanschaften daselbst abgelassenes 
Ermahnungsschreiben", Wien 1704, von ihm 
herrührt,

Paul E s t e r h ä z y  und Eva T h ö k ö l y ,  
versehene Gratulationsschrist druckte, aus 
einem Porträtkupser des Grafen 1687 als 
„Stecher (scu lp to r) im Kofdienste des­
selben"; andrerseits zeichnet der bekannte 
Kupferstecher M atthias G r e i s c h e r  die 
B ilder im Marienbuch des Paul Esterhäzy 
als LuIco§rapku8, das Heist Kupferstecher?) 
Wahrscheinlich wurde in dieser Zeit zwischen 
den Vervielfältigern der Schrift und der 
Zeichnung kein besonderer Unterschied ge­
macht. Der Graf, seit 1681 Ungarns P a ­
latin, war auch ein großer Musikfreund 
und wollte seine musikalischen und re li­
giösen Bestrebungen mit der verausgabe 
einer Sammlung von Marienlieder krönen; 
der Druck des Werkes, „ H a r m o n i a  
L 3 e 1 e 8 t i s "  betitelt, kam aber recht spät 
zu Stande (1711), er verzögerte sich bei­
nahe 1v Jahre lang. Dieser Umstand und 
der Aufschwung des Wallfahrtsortes Berg- 
Eisenstadt mögen den Palatin  dazu be­
wogen haben, eine eigene Druckerei im 
Eisenstädter Schlosse zu errichten.

Von der Existenz dieser Druckerei hatte 
die Bibliographie bisher meines Wissens 
keine Kenntnis. Es wurde unmittelbar 
nach dem Weltkrieg ein Produkt derselben 
in einem Wiener Antiquariat feilgeboten 
und aus mein Anraten vor einigen Jahren 
für die Eisenstädter Sammlung Sändor 
W o l f  erworben. Es ist ein Kest in Klein- 
quartsormat m it 14 Seiten, unpaginiert, 
das Wasserzeichen ist durch die Bugfalten 
unerkenntlich: es scheint ein Wappen mit 
fünfzackiger Krone zu sein. Das erste B la tt 
trägt den langatmigen Titel, beginnend 
mit „Octen tru§ icu  8eu O oIori8  
(Tragische Ode oder Trauergerüst), ein 
Denkmal, das der betrübte Autor seinem 
Kerrn, Fürsten Paul Esterhäzy, gesetzt hat; 
und unten als Druckort: das Schloß 
Eisenstadt?) Die erste Seite verrät schon 
die Eigenheiten des Druckes, die nicht be­
sonders rühmlich sind. Schon da erscheinen 
manche heikle Druckfehler, die sich such 
im Weiteren auf Schritt und T ritt ver­
mehren, so w ird unter andern der Name 
des Fürsten falsch „Estehasi" gedruckt.

4) „8 .N .O . Lel8i88imi 8.H. ? rinc ip i8  ?a u li 
L8lerbL8l tlunga riae  La la tin i O eograpko- 
LaIeogrLpbu8 ^u licu a  kecit."

5) „T yp i8  re8iäen1iatz Ki8mar1oniyn8l8."
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Der Text selbst ist ein wahres Kind der 
Barockzeit, die keine Grenzen kannte. 
K ier ahmt die Schrift der Architektur nach, 
indem sie ein Trauergerüst mit Inschrist­
tafeln darstellen w ill. Es wechseln E p i­
graphen und Aphorismen, aus der heiligen 
Schrift und aus den Klassikern gezo­
gen, mit Chronostiken, d. h. mit metrischen 
Zeilen, die die Jahreszahl des Todes Paul 
Esterhäzys: 17 13 mit den verborgenen 
römischen Ziffern bilden. Z. B.: 

ln IV IIL I eI08 g^orIo8e to ta ls te r Oepre88l 
"1 1 0 4  n  57° "  501

(Seine Feinde rühmlich ganz verdrängt). 
Die holprigen Zeilen machen sogar Freunden 
solcher Spielereien wenig Freuden, die 
Druckfehler aber, die oft solche Chrono­
stiken umwerfen und Eigennamen, wie den 
des Ooid oder Verg il mit kleinem Anfangs­
buchstaben erscheinen lassen, mochten wohl 
auch den Autor verdrossen haben, der sich 
in den letzten Zeilen vorstellt: „k^ecit 
Oeor§iu8 ^0 8 opku 8 >VIu88ic8 L x  >VuIku 
?rocter8totk plebunu8, nec non p ii 
toeäeri8 86Lret3riu8" ( G . I .  W ., Pfarrer 
von W ulka Prodersdors, der Sekretär der 
frommen Vereinigung der P farrer der 
Herrschaft Esterhäzy.6)

Abgesehen von den Druckfehlern, war 
der Drucker, dessen Name vorläufig noch 
unbekannt bleibt, bestrebt, die verschieden 
langen Zeilen so einzurichten, daß das 
Satzbild eine architektonische Form be­
kommt. Der abschließende Stich ist, genau 
nach einem im genealogischen Buch der 
Familie Esterhazy, von Jakob K  o f f mann  
und Jakob K e r m u n d t  gestochen (1700).

Liefert dieser Druck die Jahreszahl, den 
Namen des Druckers aber nicht, so bringt 
ein zweiter Druck der Schloßdruckerei, den 
ich vor kurzem in der Universitätsbiblio­
thek in Budapest entdeckte, den Namen. 
Daß ich doch nicht beide Drucker identifi­
zierte, begründe ich damit, daß der erste 
Druck mit lateinischen, der zweite aber mit 
gotischen Lettern gedruckt ist und aus diese

6) Das Gedenkbuch dieser Vereinigung be­
findet sich im Archiv der Propstei Oberberg- 
Eisenstadt. Zwei Seiten daraus wurden im Ig .  
IV., Keft 1, der „M itteilungen des Bgld.Keim at- 
und Naturschuhvereines" reproduziert.

Weise der Vergleich unmöglich war. Aller­
dings verfolgt ein fataler Druckfehler den 
Drucker schon auf dem T ite lb la tt; dieser 
Umstand spricht sehr für die Identitä t.

Der neuentdeckte Druck ist ein Büchel 
vom 12-er Format, betitelt: „Instruction 
und Form die Profession einer Closter 
Iungfern abzulegen nach Lauth deß Ro­
manischen Pontifica lis." Gedruckt wurde 
es bei „ I o h a n n  B a p t i s t  K ü b s c h l i n ,  
I h r o  Koch F ü r s t  l. D u r c h ! .  P a l a ­
t i n i s c h e n  K o , f s - B u c h d r u c k e r . "  Auf 
dem Titelblatt erscheint ein kleiner Stich: ein 
brennendes Kerz umrahmt die Darstellung 
der Verkündigung M ariä . Der Text um­
faßt 51 Seiten und ist an und für sich 
nicht uninterressank. Aus der ersten Seite 
befindet sich eine hübsche Vignette mit der 
Darstellung der hl. Dreifaltigkeit, gerahmt 
von reichem Geflechtornament und flankiert 
von zwei Engelsfiguren. Nach dem Titel­
blatt folgt eine Eintragung, die für die 
Datierung einen Fingerzeig bringt: „Dieses 
Büchlein ist m ir von Ih ro  Kochwierden 
und gnaden der Gnedig Fr. Fr. Dohatin 
(Dechantin) zue Eissenstatt F r. Augustina 
gebohrne Gräffin v. Paar den 13. Aug. 
1715 geschickht und geschenkt worden." 
Da der Pa latin  im Iahre  1713 starb, 
wird wohl auch die „palatinische" Drucke­
rei nicht lange nach dem Tode des Gründers 
existiert haben und so setzen w ir die Ent­
stehung dieses Druckes auch um 1713. I n  
die Universitätsbibliothek Budapest kam es 
aus der Bibliothek des aufgehobenen ober­
ungarischen Klosters Cobor.

Es liegt ein tragisches Moment in der 
Tatsache, daß das eine der beiden be­
kannten Produkte der fürstlichen Druckerei 
eben ein Nachruf des Besitzers war. Nach 
dem Tode des Palatins wurde in Eisen­
stadt so manches anders. Fürst Michael, 
der unmittelbare Nachfolger, ließ z.B. den 
Bau der riesigen Marienkirche einstellen. 
Später kam ein Fürst, Paul Anton, ans 
Ruder, der Bücherliebhaber war?), von 
einer eigenen Druckerei ist aber keine Rede, 
ja Fürst Nikolaus I., der Prächtige ge-

?) V gl. Meller. A .a .O . S. XXV. Schon als 
Sludent in Leyden sendet er zwei Kisten voll 
mit Büchern nach Eisensladt. Zm Jahre 1738. 
besitzt die Bibliothek einen Katalog in Folio-Form.
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Dis
? K O b L 88IO !8l
Einer Voster Jungfern abzulege! 

nach Lauts) deß Romanischen
konüticats.

«s?c>5S»

Schloß Eysen^Stadt/
Gedruckt bey Jobann Baptist 
Hübschlin, Jhro Hoch Fürsts. Durchs- 

Palarirnjchm Hoff, Buchdrucker.

Befor sich der B i-  
H  schosszum H.Meß- 

Dpjfer bereitet / dre Jungfrau so 
verlangeprofstliou zumachen; vor 
Mmeqestelletwerden: Deren jede 
E r in besonderhett fraget; obs I h r  
sreyerWMn seye/ob S ie von kei­
nem berröthiget worden/was Sie. 
dahin beweget/ob difts nicht.aüß , 
einer Forcht geschehe / wan S ie sich 
das Gelübt der Keyschlmt Ewrg, 
zuhalten / und m dem §!osier zu- 
verbleiben getraue. . Nach sol­
chen Lxaincn werden dre zuhörkge 
Sachen / als Way! / Rma und.

. A Uräntz

 ̂ !-

Titelblatt und erste Sette -es einzigen, mil Drnclrernamen versehenen Buches 
aus -e r Eisenslädler Schlotz-Buch-ruclrerei.

(Budapest, Universitätsbibliothek).

nannt, unter dem sehr viele Textbilder für 
das Schloßtheater gedruckt wurden, be­
diente sich der Odenburger Druckerei des 
Joses S ie ß 8 ).

Erst unter Nikolaus II. taucht ein 
Drucker im Kofslaat auf; dieser Fürst ver­
legte seine Residenz nach Eisenstadt, das 
sein Großvater um Esterhäza willen ver-

«) Bei Ließ wurden nach dem Siand der 
heutigen bibliographischen Forschung 35 Text­
bücher m it italienischem Text gedruckt; wahr­
scheinlich ist Sieß der Drucker von weiteren 
12 Textbüchern ohne Angabe des Druckortes 
und von 17 Textbüchern, die in der ungarischen 
Theatergeschichte des Beta V ä ly, ohne weitere 
Angaben angeführt werden. Uns sind zwei deutsche 
Textbücher von Siesz bekannt: 1775, Der junge 
Werther; 1776. Achilles und Daira. (Bergt. 
Tw tnui: ^  muZzmror8 2 ÜZi olL8? nzwm tul- 
vün^olc. 6pe8l. 1932. 8. 9.)

schmähte. Noch im Jahre 1797 wurde hier 
das Oratorium Ä a y d n s  «Sieben W orte" 
aufgeführt, wobei 1000 Textbücher unter 
die Zuhörer verteilt wurden; auch diese 
wurden aber vor einem Jahre noch in 
Odenburg bei Siesz^) gedruckt. Zm Jahre 
1801 jedoch erscheint schon der Name 
Eisenstadt als Druckort. Sogar das ein­
fache Bürgertum erkannte die Wichtigkeit 
dieses Ereignisses; der Steinmetz Eme r i c h  
zeichnet in seiner Stadichronik vom Jahre 
1801 folgendes aus: «Johann  S to tz  hat

Josef Sietz war ein gebürtiger Wiener- 
Neustädter, der 1748 eine schon im Jahre 1733 
gegründete Druckerei übernahm. E in Sohn von 
ihm war fürstlich Esterhuzischer Beamter. Die 
Druckerei besteht übrigens noch heute, allerdings 
nach vielen Eigentümern, als „Aktienge­
sellschaft Röttig-Romwalter".
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die Buchdruckerei errichtet, welche ihm 
dann der Fürst mit Contention (Prozeß) ab­
löste"^). Dieser Johann Stotz, der um 1760 
geboren wurde, dürfte wohl m it jenem 
Leopold Stotz identisch sein, der 1788 in 
W ien seine Werkstätte errichtete, 1791 
zugrunde ging und 1795 seine Konzession 
verliert. Die Erzeugnisse der Offizin sind 
nur belanglos. Nach 1795 verschwindet er 
aus W ie n ").

I n  Eisenstadt scheint er sich bald ein­
gebürgert zu haben. Seinen Sohn Hein­
rich hob 1806 Heinrich S c h m i d t  mit 
Frau aus der Taufe, der m it G o e t h e s  
Empfehlungen nach W ien gekommen, bald 
als Schauspieler nach Eisenstadt engagiert 
wurde'?). Am 15. September 1823 ver­
schied Stotz 63 Jahre alt und wurde, wie 
es einem Ehrenmann der Kunst und W is­
senschaft ziemte, an der Pfarrkirche be­
graben, wo sein Grabstein heute noch zu 
sehen isti3).

Das bekannte Buch von Lsaplovits: 
„Archiv des Königreichs Ungarn" vom 
Jahre 1821 erwähnt (S . 451). daß die 
fürstliche Druckerei auf dem Schloßgrunde 
errichtet ist. wobei er aber keinen Unter­
schied zwischen dem uns bekannten Schloß- 
grund und der Gemeinde Oberberg macht. 
Genauer besagt das lateinische Gedicht 
von Ignaz D e r e r  (1827) den Standort, 
indem Derer ihn an der fürstlichen Mühle, 
die von einem aus dem P ark Herabflies­
senden Bach gespeist w ird, angibt (aä 
m olam  8uae Lel8 iiuctin i8  pone V ^p o - 
A rapkiam ). Seltsamer Weise gibt Stotz in 
seinem Textbuch der „Schöpfung" (Haydns 
Oratorium) im Jahre 1804 Esterhäza 
als Druckort an^.)

io) Die Chronik im Besitze des Herrn Kon­
servator Carl Kritsch in Eisenstadt.

" )  M ayer; W iens Buchdruckergeschichte. 
1886. B . II. 133.

ly  Uber Heinrich Schmidt erschien ein größe­
rer A rtike l aus der Feder des Schreibers dieser 
Zeilen in den ,,NeuenHeimatbläItern",Jg.I.,Hestl.

iy  E r scheint derselbe Johann Leopold Stotz zu 
sein, dessen „Königreich Ungarn", laut der V o r­
rede 1820 in Eisenstadt beendet, bei W igand in 
Preßburg und Hdenburg aber erst 1824 ohne 
Druckort erschien. E r schreibt: S . 163: „Zu 
Eisenstadt eine wohleingerichtete Buch- und 
Kupferdruckerey", sonst aber erwähnt er n ir­
gends die Werkstätte dieser A rt.

iy  Es war aber eine Eisenstädter Aufführung

Stotz verfertigte in W ien kleine Drucke. 
Derselbe Genius schwebt im allgemeinen 
auch über seiner Eisenstädter Offizin. Seine 
Hefte haben zumeist Bezug aus den fürst­
lichen Hofstaat. Bald sind sie Textbücher 
der auf der Hofbühne aufgeführten The­
aterstücke, bald Anweisungen für die in 
ganz Transdanubien ausgedehnte Besitzun­
gen des Fürsten. I n  den meisten Fällen 
führt Stotz seine Eigenschaft als „k . K. 
privilig ierter und hochfürstl. Esterhäzyscher 
Hof-Buchdrucker" an. Unter den bisher 
bekannten, allerdings nicht zahlreichen 
Produkten möge Josef F i s c h e r s  schön 
gedruckter „Catalog der Gemählde-Galle- 
rie des . Fürsten N. Esterhuzy (1815)" 
noch separat hervorgehoben werden.

Noch weniger gut sind w ir über die 
nächste Periode der Eisenstädter Buch­
druckergeschichte orientiert. Es w ird un­
gefähr bis 1852 nur der Druckort Eisen­
stadt, nicht aber der Leiter der Werkstatt 
angegeben. Die meisten Erzeugnisse zeigen 
einen engen Zusammenhang mit dem 
fürstlichen Hofstaat, so die langatmige 
lateinische Beschreibung des Schlosses und 
Parkes in Eisenstadt aus der Feder des 
Ignaz D e r e r  (1827). Anderseits gibt es 
im Besitze des Bg l. Heimat- und Natur­
schutzvereines eine große Reihe von Z ir ­
kularen und Formularen für den Gebrauch 
der fürstlichen Verwaltung; der Typus 
der Buchstaben ist derselbe, wie der mit 
Eisenstadt bezeichneten Drucksorten. Da 
die pekuniäre Lage der Wirtschaft eine 
intensivere Ökonomie notwendig machte, 
wurden dazu diese gedruckten einheitlichen 
Anweisungen immer mehr verwendet. I n  
der Liste der fürstlichen Angestellten vom 
Jahre 1852 lesen w ir den Namen des 
Buchdruckers Johann Nep.  S t o t z ,  der 
mit drei Gehilfen arbeitet. Schon auf einem 
kleinen Heft vom Jahre 1834 finden w ir 
wohl seinen Namen als Drucker, aber ohne 
den hochtrabenden Titel seines Vaters. 
Die Zeiten hatten sich geändert. Dieser 
Stotz, der noch vor dem Eisenstädter 
Aufenthalte seines Vaters geboren wurde, 
starb, 68 Jahre alt, ledig in Eisenstadt

unter Leitung von Johann Kummet. A ls die 
Druckerei bezeichnet man allgemein das Kaus 
am Schubertplatz N r. 7 mit dem schönen 
Zopsornament aus dem Tor.
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am Dezember 1ä57 und wurde im 
Magdalenenfriedhof beigesetzt; sein Grab­
stein steht heute noch. I n  dieser Zeit kam 
die Mode der Partezettel in Eisenstadt 
auf; eine Reihe solcher in der Bibliothek 
der Sammlung W o lf in Eisenstadt weist 
aber nur selten den Namen Stotz auf, 
zuerst im Jahre 1853>6).

Auf den Partezetteln fanden w ir ab 
1860 nur die Bezeichnung „Gedruckt in 
Eisenstadt" und 1863 taucht in Eisenstadt 
der dritte Name: Le i n r i ch  Stotz auf, von 
1870 bis 1872 ohne Vornamen, und end­
lich kommt 1873 bis 1875 wieder die 
Bezeichnung „Gedruckt in Eisenstadt" 
Leinrich Stotz starb nämlich am 7. Jän­
ner 1873, nachdem er erst am 4. August 
1866 geheiratet hatte; die Druckerei über­
nahm Eduard Dick um 1875, seine ersten 
Arbeiten zeigen die Typen von Stotz.

Dieser scheint nicht mehr im Dienste 
des Fürsten gestanden zu haben; 1862 
löste ja der Fürst sogar sein berühmtes 
Orchester auf und man konnte den eige­
nen Buchdrucker wohl entbehren. Der 
Kontakt mit Stotz und seinem Nachfolger 
ist allerdings nicht völlig aufgegeben, einige 
Gedichte des fürstlichen Archivars gelegent­
lich von Trauungen. Todesfällen u.s.w. im 
fürstlichen Lause wurden bei ihnen ge­
druckt. Diese Druckerei gab das alte Lo­
kal auf; D ic k  arbeitete vorerst in der 
Lauptgasse N r. 16 und später im Lause 
Nr. 1 der Lauptgasse (Mozeltisches Laus). 
Nach den Dicks (Vater und Sohn) kam 
S o m o s  und jüngst Georg L o r v ä t h  
in den Besitz der Druckerei; der letztere 
hat sie noch heute inne, womit die Kon­
tinuität der zweiten fürstlichen, im Jahre 
1801 gegründeten Eisenstädter Druckerei 
bis heute gewahrt wurde.

Lifte -e r  be-euten-eren Eifenftä-ter 
Drucke bis 1853.

1. Jos. (?!) Leopold S ioh : Liebes-Probe. 
Ein Schauspiel in einem Aufzug. 28 S. Johann 
Leopold Stotz, 1801. — P e trik : Magyarorszäg 
könyveszete(UngarnsBibliographie).B.lII.S.388.

2. Jos. Th. Collin: Gründlicher Unterricht 
die besten französischen Obstbäume zu pflanzen. 
(M it der Genehmigung der Wiener k. k. Len-

lv) F rl. Marianne Fast besitzt eine große 
Sammlung von Eisenstädter Partezetteln ab 1853.

fura und aus Kosten des Fürsten N. Esterhazy). 
I .  L. Stotz 1802. 590 S . — 22 Registerseiten 
— 28 Errata. Sammlung S . W olf; Sammlung 
des Keimat- und Naturschutzvereines; Landesm.

3. Anonym: Das edle Fürstenpaar. D ia lo­
gisiertes Original-Gemälde aus dem jetzigen 
Jahr. I . L .  Stotz. 1802. 141 S. — P etrik  B . II. 
S . 179.

4. (Franz Brechter) Urbarial-regulation oder 
Richtschnur für Ingeneure zur Regulierung der 
Unterthanen im Königreich Ungarn. 1804, ohne 
Druckernamen. 64 S . — 46 Tafeln. M it  latei­
nischen Tabellen. Sammlung W olf.

5. Dasselbe, verlegt bei Johann Georg Binz. 
W ien und Eisenstadt 1805. P e lrik . B .I.S .3 3 9 .

6. 7. 8. Textbücher zu den im Eisenstädter 
Koftheater aufgeführten Stücken: Die Stuhpe- 
rücke (Leinrich Schmidt), Das Findelkind, Der 
Faßbinder (Oper von Schenk). Zum hochfürst­
lichen eigenen Gebrauch. 1805. Sammlung des 
Leimat- und Naiurschuhvereines.

9. Josef Kerner: Gedichte an Se. Durch­
laucht des Lerrn Fürsten M oriz  von Lichtenstein 
bei den bevorstehenden Beylager m it der Durch­
laucht Fürstin Leopoldine Esterhazy von Ga- 
lantha. Quart. 4 S . 1806. Ohne Druckernamen. 
Nationalmuseum, Budapest. Petrik. B . II. S . 372.

10. 11. 12. Textbücher, wie oben: Pächter 
Robert (Oper von Le Brun), Die beyden Sa- 
ooyarden (Oper von Dalayrack), Das Fest der 
Liebe und der Freude. Lofdruckerei, ohne 
Druckernamen. 1806. Sammlung des Keimat- 
und Naturschutzvereines.

13. Etienne: Gulistan oder Der Lu lla  von 
Samarcand. Eine Oper in 3 Aufzügen. Loch- 
fürstl. Esierhäzysche Lof-Buchdruckerey. 66 S. 
Sammlung W olf.

14. Theatralisches Abenteuer. Textbuch. Ester- 
häzysche Kos Buchdruckerei. 1807. Sammlung 
des Leimat- und Naturschuhvereines.

15. Instruction, nach welcher sich die . . .
Schäferey-rechnungssllhrer auf das genaueste zu 
benehmen haben. Lofdruckerei) 1808. Fol. 42 S. 
Sammlung W olf.

16. P raetor: Weihgesang bei Gelegenheit 
der Weihe der von der Fürstin . der be­
waffneten B ürger-M iliz  der k. Frei Stadt 
Eisenstadt gnädigst verehrten Fahne. 1810. Ohne 
Druckernamen. Quart 4 S. Petrik. B . III. S . 132.

17. Joachim Perine t: Der schwatzhafte Kuß
oder die Thermo-Lampe. Eine K leinigkeit in 
Versen und einem Akte. Stotz 1815. 44 2 S.
Sammlung W olf.

18. Josef Fischer: Catalog der Gemählde- 
Gallerie des durchlauchtigen Fürsten N . Ester­
hazy von Galantha. Stotz 1815. 228 Seiten. 
Sammlung W olf.

19. Johann Kreitschek: Neu verbesserter und 
praktischer Unterricht zur kubischen Berechnung 
und Schätzung aller Bau- und Werkholzgattun­
gen. Vierte Auflage mit 120 Tabellen und einer 
Kupfertafel. 1821 ohne Druckernamen. P e lrik  
B . II. S . 197.
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20. M artin  F rank l: Rede bey der Gelegen­
heit der Prim izfeyer des Herrn Anton Feldho­
fer. 1827, ohne Druckernamen. Litschauer: B i­
bliographie zur Geschichte, Landes- und V o lks­
kunde des Burgenlandes 1800-1929. L. I, S . 101.

21. (Josef Stanislaus Albach): Uber mensch­
liche Unzufriedenheit. 1828 ohne Druckernamen. 
30 S. Sammlung W olf.

22. Ignatius Derer: O rapkica ex liib ltio  
arci8 et k o rti Ki8mar1onien8i8 (k^atiticante 
regia cen8ura 8opronien8i). 1827. Ohne 
Druckernamen. 48 S . — 2 S . Erata. Sammlung 
W olf.

23. Anton Weckher von Roseneck: Kurzge­
faßter Unterricht über die . . . Keilmethode der 
Cholera. 1831, ohne Druckernamen. Sammlung

Kans Scholz Odenburg. Dasselbe auch m Sl->- 
namanger. P etrik. B . III. S . 578.

24. Burgher: Das Volksfest auf dem Fürst­
lichen Schloßgrunde in Eisenstadt. Ioh . Neo 
Stocz (!) 1834. Sammlung des Keimat- 
und Nalurschuhvereines.

25. Eisenstädter Berg Geistlichkeit: Kuldi- 
gungs-Gesühle. 1834. Ohne Druckernamen 
Sammlung des Keimat- und Nalurschuk- 
vereines.

26. Instruktion über Brantwein-Erzeuguna 
Kochsürstliche Kosdruckerey. 1841. Fol. 60 S 
Sammlung W olf.

27. Kundmachung (über Kauszinssteuer von 
dem Stadtmagistrat). 30. X ll. 1853. I .  N. Stotz 
in Eisenstadt. Sammlung Mols.

Zu -en Sie-lungssormen -es Vurgenlan-es.
Von Universitätsprofessor D r. Arthur H a b e r l a n d  t, Wien.

Auf Grund einer gewissenhaften Be­
standaufnahme hat Vermessungskommissär 
D r. In g . K arl Ul br i ch  die gesamten Sied­
lungen des Burgenlandes nach dem Schema 
der Ortsplanung kartographisch festzuhalten 
und auch zu erläutern unternommen*). Es 
erscheint nur begreiflich, wenn bei einer 
solchen Arbeit vorerst noch gewisse Unstim­
migkeiten in der Typologie sich geltend 
machen, die auch in der Zeichengebung 
aufscheinen. Schreiber dieses möchte Ge­
sichtspunkte zu einer Klärung des Ver­
fahrens von seinem in der „Volkskunde 
des Burgenlandes" (Österreichische Kunst­
topographie X X V I, 1935) erarbeiteten 
Standpunkt ebenso kurz und grundsätzlich 
beleuchten, wie Ulbrichs Arbeit ihrerseits 
von der 2. Fortsetzung angefangen auf die 
dort gebotene Kennzeichnung gelegentlich 
kritisch zu sprechen kommt.

Die Kartendarstellung bezeichnet die 
ältere, mittelalterliche Ortsplanung im 
wesentlichen nach einem geometrisch-forma­
len Schema, das U. auch maßtechnisch fest­
zulegen bemüht war. Für die seit dem 
16. Jahrh, und nach der Türkenverwüslung 
neu aufgerichteten Ortschaften begnügt sie 
sich m it dem einzigen Zeichen „Ko lon ia l­
schema". Abgesehen davon, daß Ulbrich 
diesen Ausdruck selbst als nicht glücklich 
gewählt künftig vermeiden möchte, wird 
dabei auch nicht zum Ausdruck gebracht, 
daß hierunter ebenso verschiedene Planungs-

Vergl. diese Zeitschr. Ia h rg . IV/1935, S . 97 ff., 
S . 141 ff., S . 173 ff.

typen aufscheinen, wie sie vordem einge­
bürgert waren. Es handelt sich teilweise 
aber auch um neue Stilsormen und es geht 
nicht an, so durchaus verschiedene Orts­
bilder wie das breiträumige Plahstraßen- 
dorf S t. Andrä (im Seewinkel), das in 
seiner Hauptstraße gleichfalls durch die 
Wallfahrtskirche zu stilvoller Monumenta­
litä t gediehene Ortsbild von Frauenkirchen 
mit dem von Todten, dessen Häuserzeilen 
einen linsenförmigen Anger weiträumig 
umfangen, und beide Typen wieder mit 
dem 1798 der neu angelegten Bezirks­
straße planmäßig angepaßten Straßendorf 
Pöttsching oder mit Zurndors auf ein und 
denselben — nichtssagenden — Nenner 
zu bringen. Altere Grundplanungen schei­
nen immer wieder durch, andererseits sehen 
die mit erheblicher Straßenbreite neu an­
gelegten „Ingenieurdörfer" nicht anders 
aus, als so manches aus alter Grundlage 
nach der Türkenzeit und noch später wieder 
aufgebaute ältere Dorf, das im Seewinkel 
oder im Eisenstädter-Bezirk mit einem be­
sonderen Planungszeichen vermerkt ist. 
Grundsätzlich würde es sich empfehlen, 
durchgängig mit Planungszeichen zu ar­
beiten, die durch alle Zeitläufte hindurch 
die „Typologie" festhalten, wobei S til-  
und Zeitcharakter des Ortsbildes in seiner ge­
schichtlichen Abwandlung in die zweite Linie 
rücken, den bewußt formvollen Planun­
gen späterer Tage aber das gleiche Recht 
w ird, wie den älteren darin keineswegs 
immer so stilgemäß betonten Ortsanlagen.
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